
. Ländliche Backöfen.
Von Architekt G. Hartmann in Niesky O.-L.

fÜr kleinere IandwirtschaHliche Betriebe wIrd zu­
meist ein, völlig freistehender Backofen anKcordnct, der
nicht nur zum Backen von Brot und Kuchen, sondern viel­
fach al1ch zum Dörren von flachs, Hanf und übst. dienen

des Backens Mitbenutzung findet und daß auch gleich­
zeitig das SchlaGhtcn darin vor,;:;enommen werden kann.
Der Jinksseitige Anbau dient als P!ättstubc; er wIrd ge­
dieJt und erhält eine BaJkendecke. Zuweilen ist' dem
Backraurne (Vorstube) auch noch eine besondere Stube
angegliedert. die zum Zubereiten des Tei?;"es sowie ZlIill"
Formen des Gebäckes dient. Von dem Backraume auS.
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soll. Alls gesundheitlichen GrÜnden, vor allen J)mgen
wegen der im Sommer ! istigen Hitze. erscheiill die
UntcrhringÜng des Backofens in emclIl besonderen Ge­
bäud-c gleichfalls sehr zweckmäßig. Ein solches Gebtillde
dient dann gleichzeitig auch z!Tm W.äschen, kann also
als \Vasch- und Rackhans bezeichnet' werden. 10­
Abb. 1 ist ein sold'lcS \N asch- lind Bückhaus im Grund­
riß lwd Durchschnitt wiedergegeben. Hierbei ist ange_
nommen, daß jie im rechten Teil untergebrachte \Vasch­
kÜche zÜgleich als Backst.ube dient bzw. für die Zwecke

wird das feuern besorgt und das Uebäck in den Oren '.
geschobQI1. Daher ist ein feuersicheres Oberw6lben
Jiescs RauUles oder wenigstens ein Verputzen der
Balkendecke sehr zweckdienlicll. fÜr elie lubereitun,Q­

_ und das sogemmnte Aufgehen des Teiges ist eine
Heizung; des Backrailmes erforderlich. Als Fußboden
genÜgt Ziegelpflaster. Die Tiefe des ßackrauJHes muß
mindestens das glei he Maß erhalten, \vie de;: Backofen.
dDmit einmal die Schünmg bis in die hintere Ecke er­
folg.en kann, und zllnJ andern ;luch das Gebäck unge­
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hindert eingeschoben werden kann. Da nun in den
Backöfen eine ziemlich hohe Hitze erzeugt werden
muß, damit er für das Backen die erforderliche \Värrne
abgeben kann, so sind Gewölbe IInu Herd VOn feuer­
festen Steinen in Lehmmörtel auszuführen une! mü sen
auch alle Öffmmgen durch eiserne Türen oclcr Schieber
fest lind dicht verschließbar sein. Über das ßackofen­
,0:cwölbe wird ein starker Strohlehmschlag llnd darÜber
zur wagerechten AbgleichlIllQ, eine Sall:lschÜttuIl.'-?: anf­
gebracht.

Die ländlicheJ] Backöfen besitzen meistens einen bis
zu 75 cm hohen Backraum von Oberkante fiereI bis
zum Scheitel des Gewölbes gemessen. Wenn auch
durch derart hohe Gewölbe eine Vergeudung von Holz
[lcrbc1geführt wird, so mnß doch in Betracht geZQ}!;en
werden, daß nach dem Backen oft l;lachs und Hanf in
dem Ofen gedörrt wird, wozu dann dieser' hohe RallJn
erforderlich ist. Bei vielen Backöfen beträgt ja die
Backraurnhdhe nur 38 bis 40 cm. dann ist alledin.Q:s da
Dörren von Flachs lind lianf ausgeschlossen.

Ocr unter dem Backofen befind!iche Raum wird ent­
wcder mit Strohlehm und Sand ausgefüllt oder er bleibt
lIohL in welchem falle er zur Aufnahme von ßrenn
stoffen (meistens Holz) dient. Im Schornstein ist ein
eiserner, in wagerechkr Richtung ziehbarer Schieber
angeordnet, damit, wenn der Rauch aus elen FeuerziigclI
abgezogen ist. die Hitze zurÜckgehalten bzw. ab e­
sperrt werden kann. fÜr !ändliche Backofen.' in dellcn
1IUT in gc'wissen Ze!tabstänc1en das Brot für ucu eigenen
Haushalt gebacken wird, kommt als I-leizstoff in der
Regel nur Ho1z in Frage. Man verbrennt also auf dem
Herdc so viel Holz, hi" der Ofcn die nötigen HitzegTade
aufweist, wonach Kohlenreste und Asche entfernt lind
das Gcbäck eing-eschoben wird, Nach jedesmaligem
Heizen des Ofens ist also nur ein einmallges Rackcn
möglich.

Die Oröl1e des Backofens ist abhängig VOll der An
zahl und Größe der uHf einmal zu backenden Brote' oJcr
sonstigen Backwaren, Um beim Einschieben der Brote
jeden Punkt des Herdes mÜhelos erreichen 7.l1 können.
gibt man dem B<:\ckofengewölbe eiförmige Oestalt nnd
der Grundfläche  les Herdes am besten die in Abb. 2
dargestellte Form. Hierbei erhält die 'ganze Länge des
Herdes 9 und die  an7,e Breite 6 Maßteile.

Ein früherer Er1<Jß des Ministers für Handel us\\'.
besagt, daß bei Berechnung; der ß<:tckofcng:rundfEiche
für einen Scheitel Mehl 1.2 QI1l zu rechnen ist. HieriHlch
wären foJgende Ofen::1bmessnng1.':11 Zl1 wählen:

Mehlverbraueh Länge I. Bre eJ Höhe im Scheitel

sehe ;r J r - - Meter

1 55 1,56 0,94 I 0, 412 110 2.2 1.25 0. 4ö3 165 2,5 1.71 0, 51
4 220 2,8 1,88 0, 57
5 275 3.13 2,1 q 0, 626 330 3.44 2,51 0, 62
7 385 3.67 2,51 0, 62

8 I 440 3,75 I 2,51 0, 62
9 495 3,95 2,82 0, 67]0 550 4,01 3,02 0,7 2

Der eigentliche Backofen b ,st  t a ls dem zweck­
mäßig nach hinten ansteigenden 'ffcrde' (Steigung etwa
1 : 15), dem Mundloche. dem üc\völbe;"der et\v<i "'12 bis
15 cm im Geviert großen, rechts  der links nebyn .dem
Mundloche befindlichen Leuchtöffnung, die zur:B. ­
obachtung der im Ofen befindlichen. Backw r.e ,di liJ'c
sowie schließlich den R.auchzügen. die sich über d rI1
BackofengewÖtbe befinden, und dj'e dazu dienet!, den
dureh die Verbr nnnng-crzeugten I auch sowie die Ver­
brennungsgase nach dem Schornstein zn führen. Dem'
in dem Mundloche Ih,: gel1dcn Teil der tierdsohle sollte
man zweckmäßig eine größere Steigung (etwa 1: 5)
verleihen, als der eigentlichen Herdsohle, damit während,
des Öffnens der Ofentii;- möglichst wenig Hitze ent
weichen kann.

In der Re el ordnet man drei R.am.:hzügc an und,
gibt ihnen' eine lichte ¥/eite Vot! 18X18 bis 20X20 cm.
Manchillai wird über dem Backofengewölbe noch eine
recJIt. stark erwärmbare Wärmerohre, angelegt, indem
man das GewÖlbe des Backofens oberhalb -zu einem
wagerechten Herde abgleicht und diesen mit einem
zweiten Gewölbe überspannt, so daß man bei großen
Mengen von Obst dasselbe in beiden Abteilungen dörren
kann.

Ein vom Mundldche nach hinten ansteigender Ofen
heizt sich bes.ser, als ein solcher mit völlig wag-erechter'
Sohle und besitzt auch den Vorteil der leichten Über­
sehbarkeit der Backware. Das Herdpflaster besteht
aus natÜrlichen, feucrfesten Steinen oder besser aus
Schamottesteinen, auf einer starken. festgestampften
Sand.:..chüttllng verleg t \Vird unter der tierdsohle kein
liohlranm vorgesehen. so ordnet m<:1I1 unter der Sanu­
schÜttung eine etwa 10 cm starke Schicht ausgelaugter
Asche an, und weiter darunter Schmiedeschlacke sowie'
Feldsteine oder Bruchsteine. I

Das an der Schmalseite der Sohle befindliche Mund­
loch erhä!t eine Breitc von 65 bis 85 1.;\11 und eine Höht:'
von 25 bis 32  m. Der Versch!uß erfolgt entweder
dllrd1 eme in senkrechter l<ichtnng zn bewegende
SchiebetÜr oder durch eine Um eine senkrechte Achse
drc hbare Tür. ­

Ein..,,v 0 11 s t ä n d i g f r eis t ehe 11 der Backofen
fÜr Holzfeuerung ist in Abb. 3 (Grundriß und Schnitt)
zeiclmerisch wiedergegeben. [m Orundriß sind die über
dem OewolbcrÜekell schräg ansteigenden AbzugszÜge
einpunktiert. Unmittelbar vor der MÜndung in den
Schornstein erhalten dkse drei Züge je einen Schieber,
welcher zur l<egelung des Zuges bestimmt ist. Außer-'
dem befindet sich an der Vorderseite ein Ranchfang, der,
ebenfalls nach dem SC,hornstein führt.

o ==== [J

Über die Erlangung von Baukostenzuschüssen.
Von Stadtbaumeister Karl Erbs. Arch. (8 O.A.) in Patschkau.,

Das Reich hat bekanntlich cmen Betrag vOll'
500 Millionen Mark zur förderung des W,IOhnung.?3baues.
ausgeworfen, der nach zuverlässigen Angaben fast .er­
schöpft sein soll lInd nicht wieder auf2;efüllt werdclI
dÜrfte. Um so notwendiger ist es für Oemeinden, die
unter der Wohnungsnot leiden, sich schnell um den
]:uschuß zu bemÜhen. Doch mit der SclineIlig eil,al1eit,t
Ist ein Zuschuß nicht ZH erreichen. ebenso wichtig- ist
die gründliche und verständnisvolle EIltwurfsarbeit< d s
Bauvorh<\ , ns. }nrolge unzweck!T'äßiier. P.l !le, .so, let;t
b she,r.s, h! ,'viele  ,l1sc  d a t!f;igt,:H?I  leJ:1: lt  9r eri      .
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Der Staatskommissar legt'Itlit RecHt Wert darauf, daß
nicht,\nur nene;-'iWohIiU11gen geschaffen ,werden, sondern
daß, m u s:te;rg Ü 1 t i ge Anlagen entstehen, die auch
in Zeiten von .\VbhnungsÜberfluß gesucht sind. Es
hallde1t:,sich eben ,nicht. nur 11m \Vohnungsbcschaffung,
sondern anch 'um cine,  \Vohnungsverbcsscrung.

'Die Maßnahmen, die zur Verbesserung unserer
\\1 ohnvcrhältnisse fÜhren und mithin für die ErteiIung
des' Zuschusses  'ichtig sind, seien deshalb zur er­
leichterung der EntschlÜsse unJ Zllr förderung der
Bauabsichten nachst.cheud jn dOH Hauptpunkten an­
g-eführt

',' t." De-r, flachbau, jsl.,.,gegcnübcr denl Mehrstock­
\vc-rksball vor allen Dingen durchzuführen. Nach lien
lnsherigen Veröfientlichul1Ken" des Stwtskommis'sars für
das Wohllung:swesen scheint es, als ob \.He Bauten. die
nnr Erd- und J. Obergeschoß erhalten soJlen. bei J r
ZnschußhewilIig-ung' bevorzugt werden. D lS ist zweifel­
los sehr berechtigt, Jenn bei der ,oevorstehenden Rhck­
entwicklung- Deutschlands vom IndIL')trie- zum Acl<e-r­
baustaat ist der flachbau. bei dem die Bewohner zum
tlal!sg.arten und zur Natur in Tegel'c FÜhlung kommen,
nnzwc-ifelha!t ,-lie geeignetere Hau$fonn. nie sonstigcn
N clItene des Großhauses sind ja a1lch so bekannt. daß
es aufrichtJg beg'rÜßi: 'werden muR. \n::1111 yon- behÖrd­
licher Sc:ite ;;mJcre li.:lllsflftcn i.!.efön!.crt werdeu.

2. Zu jeder \Voh1tlmg- soll U lfte!lhmt!. mögJichst
mdlt unter 100 qm. in ländlichen. f3c.drkclI nicht unter
:?OO Q11l gehören.

. 3. Die Zahl der \VbllIlIIngen. Jie allf ein Stockwerk
cntbllen, ist 1':11 beschränken. 1:s ist zwar nach der
Kleinhausbauordnung fÜr dic schlcsi.schcll Re,g'ienl1l.Q:s­
bezirke zulässig, in jedem Stockwerke drei KJeil1\\-oh­
Bungen IInterzubringen, jedoch führt dies, wcnn man die
Ünbedingt notwendige QuerlüfhlQ.g der V'/ohllungcn er­
reichen will. zu einem Fliigclbat1, der anscheincnd nur
nngern gestattet wird. Mitbin werden in der R.eget Hllr
'l,WCj \Vohnungen in einem Stockwerk vorzusehen sein.

4. Die R.äume rntlssen so gcplam \verdeu. daß sie
<weh kinde'rreichen familien zngutekommeu. Hierbei
ist darauf zn achten, daß es möglich sein mnH, von
einem gewissen Lebensjahr  Ib - das zwÖJne. dÜrfte
die obere (]renze sein - den Kim1ern g:etrennt von den
eltern ihre Schl<lfstätten anzuweisen \1J;d. sO\veit irgend
angängig. von diesem Alter ab :luch die Trcnnnng
der SchJafstätten fÜr die Kinder beiderlei Geschlechts
durchzufÜhren. Auf di  .stellllU  der Betten und
MGbcJ i.st durch ge igneh;.. AlJorc!mlll).( dcr fenster
und, TÜren große, f-(Ücksicht, zu nehmen. Man zeichnet
zweckJJ1;iÜ3igerweise die MöbeJ in die einzureichenden
Plane ein und delltet darin auch das Aufschbgen derTÜren an. '

5. Die StockweXk:.$.höh n sipd  l!f das richtige, für
K1ei,nhau ba!!tell ausreiChende Maß festzusetzcn. {blni!
son sowohl an Baukosten wie auch an AHs2;aben fÜr  [ie
Heizung gespart werden. . '

6.. Die Ausführung besonderer \ lohll!mgen im Daeh­
geschoß wird nach e.iner VerfÜgung,' der Regierung in
Oppeln lIt1terSagt lind die starke Ansnutzllng- für Schlaf­
kam.'mern nnr dann gestattet, wenn fÜr Trocke1\boden
lind Abstellka111m rn ausreichende Räume vorhandensind.. _'

7. Auf die gltte ßesonllltng' der "\Vohn- und Schlaf­
rällIne ist Hauptwert ?,t1"l t{tl .",JYlan strebe Ost- und
Sü )vestJ  e an. vcrn.1P.i,(r ,', p.b,er .N9r I,:1 'e_gänz1is .

8. Die vorer\.vähnte' Po]:d  ;mi __: ßQJ Ft.,)H): r zÜr
Lage. -..des,._Qebäl1.-des--- auf...-dem'.- Bauplatz'e:-  '.:.-H-ierallf

i; !o --, .. "; -,

lind : auf zweckznäßigc und schönc B btuümgspläne
sowohl _ für klein,ere BauausiiJhru!l{!cn Wil:y""auc , ,fpr
rJie -\.usführting grÖßerer Siedlunge l scheint bei,,:,der
lkmteilUIlg- der Zuschußauträge viel _ \-Vett -:,ge!6kf
zu weiden. Nlan,. daN s lgen: mit Recht!;,,;';-bre
cIHligartigc, \'ieHeicht nie wiederker.rende GclcgeIi:;:
hcit, niit tii1f  der Staatsbeihilfe städtebauliche Nellerun­
g-en durchzufÜhren, stilbildend DI \\- erden. muß restlos
aus-.g-cnutzt werden.

9. [n en em ZUSämm8l1hang mit der AUlstellung des
! eb ;mll!gsplanes sind die Fragen der Gartengröße lln \
ues cig;enbesitzes zu bedenken uud von .Fall zll'ral! zu_
ntschddcl1. Der Garten im Eigenbesitz wird in deI
I(cg eJ Illt.:hr [-'reude uud Lust am Schaffer:. zeitigen, wie
ein Mict<;gartcn. Ausgaben, die der Garten eriordert.
wcrden dann auch willlger getnu.';en. Schließlich hat
der Eigcngarten noch den Vorzug. daß die Landarbeit
lJe<;scr erkannt und. griindlicher gepflegt wird. fÜr
St<ldtvcf\va!tung n und gemeinnÜtzige Bauge el1.schaften
hat üie förderung- des eigenbesitzes noch andere ge­
wichtige VorzÜge, Haus und Garten kÖnnen dann I-tJITI
SeJbslkostenpreis verkauft werden. so daß die frÜher
oder später notwendig werdenc.len Instandsetzungs­
arbeiten gespart werden können und die Geldmittel
dztlfcrnd iÜr die Nen.schaiiung vor-bildlicher \Vohl1ungen
ver.wendhar sind. Auch die frage dcr Seßhaftigkeit der
Bc\vol1uer. die ja von erheblicher sozialer Bedeutung ist,
kann allf diesem Wege. einWandfrei gelöst werden, ­
j doch in wirkHch ,grundlegender \Veise mir dann, weun
wall die ungemein schädliche Bau- und I'1ausspch-:ulatlon
<lIlsscha[tet, Wenn sich dem Bestreben nach Wo h ­
n 11 TI   S r e f 0 r 1.11 das nach B 0 den r c f 0 r m zugesc!Jt.

\Vir kÖnnen es uns nicht mehr !elsten, so, wie es
bisher üblid1 war. n:-lu.s\'erkaurer zu T(entnern zu
m;;lchcn. die d,lnl] jahrzehme!ani?: von Jen MIeten Jel
[dt'inen Leute ein allskÖmmJiches Leben führen. Oas
ist ,\Ur z\V0ier[ei 'Weise zu verhindern. Erstens da­
dl11."ch, daß die Stadt oder der gemeinnützige Bauverein
des Ortes das Bauland im Vi ege des Erbbanrcchte  auf
60 bis 99 Jahre vergibt odcr sich das \ Viedcrkallfsrecht
vorbehält. Das Erbbaurecht, das eIDe alte deutsche Ein.
richtung ist, l\tU1n nach den neltestcu. Gesetzen auch
zin:.los Übertragen werden. Die ßeleihbarkeit ist da­
durch erleichtert .worden, daß auch miindelsichere
Oe[der anf Erbbaugrundstiicke g-elielIen \verden können.
wenn die Hypotheken sogenannte TiJgungshypothcken
sinJ, <.1150 bis wm Ablauf des erbbaurechts ab.\{ezahlt
werden. Da der Besitzer oder seine Erben naeh Ab­
[<.'\uf des Erbbaurechtes den vVert des tIauses zurÜck­
iJrstattet erhäJt, das Unmdsttick dann aber wieder in
allgemeinen !3esitz Überg;eht, lIud jede Spekulation dl  ­
eschlossen ist. sind die Rechte des Bewohners wie eier
Allgemeinheit in gleicher 'Veise Kesichert.

Eil! wt.'iteres Mittel, die Spekulation auszusch,,!Hen.
lieg.t itl der Anwendun.l!, rJes \Viedcrverkanfsrechtcs. Die
Stadt Remscheid z. B. leg,-t den KäuferiI von städtischen
Grundstiicke!!, dIe Verpflichtung anf, wenn sie das Haus
verkaufen woIlen. es zunächst  Icr Stadt zum nclchge-­
wiescHen Selbstkostenpreise anzltbietctl. Die Stadt
Rathenow geht sügm noch einen Schritt welkr. Sll';
bHl.i,g-t dem Eigentiimer nicht einmal den Selbstkostcri­
preis Zl!,  oltdern zahlt fÜr das Maus nur den jeweiligen
\-'(ert und bedingt sich iür den faU, daß sie von dem
Vork;aufsrechte keinen Gebrauch macht. die' Erstattung
des \Vertzuwaehses am Grund lind Bode'n aus. Anch
in den Erlassen lIud Schriiten < de ' Sta:nsj\olnmis ars
sind die bodenreforrnerischen fragen mehrfach
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worden' lind damit der An emeinheft die empfehlens­
werten \VcgC angedeutet. Alle Stadt- und Landge­
meinden sollten sich deshalb von dem SO stark ausge­
prägten soziaJen Gewissen unserer Tage lyiten lassen,
die BOdenfragen gemeinsam mit den Baufragen grÜnd­
lich zn lösen und bedenken, daß z. B. trotz der Stein­
sehen Aufhebung der' Leibeigenschaft vor 11 0 JahreIl
nur deshalb wieder neue. wenn auch mildere formen
der Unfreiheit entstehen konnten, weil man es unter­
lassen hatte, die damaJig n Reformen im_ Hinblick auf
die Bodenfragen der Zukunft weiter auszudenken und
zu verankern.

o ==== 0

Unterbietungen.
Der .Verfasser des Aufsatzes "Unterbietungen" in

Nr. 43, Seite 183, hat eine der \\rundesten Stellen im
bau?:eschäftlicllcn Leben angeregT, jie Sache aber nur
einseitig beleuchtet.

Der Beweis, daß ein Angebot auf nicht richtiger Bc­
rechnung beruht. 1st sehr schwer ZII  J"bring"en. Der
eine der bi 11 i.2: e 11 Anbieter hat eben durch günstigen
clJ1kauJ von Baustoffen. RÜstzeug usw, Gelegenheit.
hilliger zu arbeiten, ein anderer hat zuiällig in dem be
treffenden Ausfiihruugsort das fÜr die neuen Ausführun­
gen erforctcrJichc Gerüst, Maschinen usw.. von erner
xerade bcendeten Arbeit lagern, so daß es ihm hier­
dmch möglich ist, billigere Einheitspreise zu errechnen.
\Vicder ein anderer verfügt ü1:Jcr einen guten Stamm
eingearbeiteter Arbeiter, die ihm bei Nichterhalt der
"enen Arbeit abgehen wÜrden, die er aber lInter al1en
Umständen halten will, - noch ein anderer 'rechnet nur
mit den Selbstkosten. um. wie man sagt. .,hineinzu­
kommen". - Unternehmer dagegen, Jie Arbeit. haben
!lIld :-tuf neue Arbeirsiibernahme nicht unbedingt ange­
wiesen sind.  etzen hohe Preise ein und sagen sicll: be­
komme ich die Arbeit, ISt es gut, bekomme ich sie nicht.
dann schadets auch nichts, Wieder andere hahen mit
roßeIl Verwaltnngskosten w rechnen lind rnii:;sen da­
her hö11ere Preise fordern.

Wie salJ nun der aU5.:-.c:hreibende Beamte heraus­
finden, nadl wekht;'Jl Voraussetzungen die Einheitspreise
errechnet sind? NJCh den Bestimmllngen, die wohl bei
aUen Behörden gleich sein werden, ist der <lItS­
schreibende Beamte verpflichtet. jic Abgeber der
niedrigsten und höchsten Angebote aufzufordern, ZII
ihren Preisen Stel!ung Z1I nehmen. Er muß abo mit den
Unternehmern die besonders niedrigen oder besonders
hohen Einheitspreise ihrer Angebote durchsprechen und
g-egebenenfalls eine 1iin uf¥ oder Herabsetzung derselben
veranlassen, Ober diese Verhandlungen ist ein Bericht
abzufassen lind dieser mit den Angeboten der vorg:e
setzten Bellördc 7,[[f Entscheidung vDl'zuJegen. Daß
solche dann mitunter recht schwieriger Art sein ki.mn,
geht schon daraus hervor, daß bei allen Ausschreibungen
g-cwÖhnlich eine Zuschlagsfrist von vier Wochen vorge­
sehen ist. Im iibrigen ist bekannt, daß bei öffentlichen
Ausschreibungen schon seit längerer Zeit g-erade bei
Behörden nicht mehr darauf bestanden wjrd, dem
Mindestfordernden unter 211en Umständen den Zuschlag
zu erteilen. Wozu also noch mehr Aufsichtsbeamte
schaffen, als ohnehin schon da sind? - Bei größeren
Arbeiten entscheidet nicht der ausschreibende Beamte.
sondern die vorgesetzte Behörde oder eine dieser gleich­zuachtenden Körperschaft. w,

Verschiedenes.
Neue Gebührenordnung für' Architekten und In­

genieure. Die Gebührenordnung für Architekten und'
Ingcnieure soll in nächster Zeit {n neuer fassung er­
scheinen. Sie wird eine Übersichtlichere fassung des
Stoffes bringen. die EntsclÜidigu,ng bei Reisen regeln
und der BedcJltl1ng der Gutachten und schiedsrichter¥
Hchen Arbeiten besser gerecht werjen als es imfrüheren entwurf der fall \\rar. . d.

Amtliches.
,l\lusterbeispiele zu den Bestimmungen iiir Aus  <

Whrung von Bauten auS Eisenbeton vom 1'3. Januar 1910.
Durch dnen E1'l<l8 vom 3. Juni d. J. gibt der Minister
der 6ffentJichen Arbeiten Musterbeispiele zu den Eisen­
hetonhestimml1ngen von ]916 (s, 0, R-Z" Nr, 24/]916)
heraus. Den Beispielen geht ein Rcchnungsgang voran.
der die notwendigen formeln entwickelt und verständ­
lich macht. Den Beispielen selbst sind die hauptsäch­
lichen in der Praxis vorkommenden fäHe zugrunde ge­
legt lind diese zahJenmäßig durchgerechnet. so daß die
Anwcndtmgen der Eisenb.etonbestimmungeq geniigendklar erJäutert werden. D. O.

Verbands , Vereins  usw. Angelegenh iten.
Verband der Deutschen Zie2'el. und Tonindustrie.

f:. V. Nach Zllsammenschluß des Deutschen Tonindll­
stricvcrcins mit dem Verband Deutscher Tonindustrieller
Itl engster Verbindung mit dem Verband der Deutschen'
Ziegelverkaufsvcreini. l1ngen E. V, ist eier oben erwähntc
Verband ins Leben getreten. Sein Zweck soll jie Pflege
eier Ziegel- und Tonindustrie in technischer lInd wirt­
schaftlicher Beziehung. sowie dje förderung und Ver­
tretung- ihrer gemeinsamen Angelegenheiten sein. Der
nCIIg'egrÜndete Verband ist aJs die berufene Gesamtvcr­
tretllng der in fraF\e' kommenden Industrie zu betrachten
lind so11 dieses Ziel durch die An diedenmg sämtlicher
Landes-) Bezirks- und Sonderfachverbände der Zit' el,­
Ton w lind Tonwarenindustrie an den Verband der deut­
schen Zicg-el- und Tonindustrie zu einer einheitlichen
aus,gedehnten Faehorganisatioil und im \'(lege der ue­
1I1einschaftsarbeit mit dcn Arbeitnehmern durch die
"Arbeitsgemeinsch:tft 'der Gruppe Steine und Erde",
in eier die Ziegel- und Tonindustrie als ..Teilgruppc
fiir Ziegel- und Ton" vertreten ist, erreicht werden.
Der Verband wird von den.Reichsbehöden als die
berufsc;tändige Verlretlm,g de-r !!e.<:t1mten Ziegf'l., Totl­
lind Tomvarenindllstrie betrachtet und bei Beratung
oBer gesetzlichen 'Maßnahmen und Verordnungen des
fach ehietes Rl1tachtlich gehört D, O.
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Wasml1ths Monatsheite iür Baukunst. Dritter Jahrgang.

Architektonische Rundschau, dreiundzwanzigster Jahr_
gan,R". - Verlag trnst Whsmnth. A -G.. BerJin W 8. ­
BezuRspreis iiihrlich 12 fielte 28 dir - Heft 8/10,

Oer Inhalt bleibt auch in diesem Hefte so gehaltvoll
lind künstlerisch in seinen Darbietungen wie in, denfriiheren. d.
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